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Dr. 'Richard Wahle,
Universitätsdocent in Wien.

Einleitung.

Spinoza’s ,Ethik', das Werk, das dem Verständnisse so
 viele Schwierigkeiten bietet und so ideologisch, speculativ er
scheint, enthält doch — wie ich glaube — keine andere Meta

physik, als gewissermassen die Aufhebung jeder Metaphysik
und steht ganz im Dienste der Absicht, die eben durch ihren
Titel angekündigt wird, den Menschen praktische Lehren zu
bieten. Anweisung zum seligen Leben — ohne Gott, so

könnte diese ,Ethik' heissen. Und es zeigt sich in ihr, trotz
der starren Formen der Definitionen, Lehrsätze und Beweise,
die oft als kurze Rückweise auf vorhergehende Nummern auf-
treten, ein glühendes Verlangen, Menschen, die hilfsbedürftig
sind und denen zu helfen ist, feste Stützen für das stürmische,
mit dem Tode schliessende Leben zu geben. Spinoza’s Tractat
von der Verbesserung des Intellectes zeigt, wie er selbst für
seine Person das Bedürfniss fühlte, aus dem Wirbel der
Wünsche nach Wohlleben, Triumphen und Wohllust in das
Reich der Ruhe zu gelangen, und wie er, als philosophische
Natur, der auch wohl die Energie fehlte, sich im rauhen Wett
 bewerb der weltlichen Güter zu bemächtigen und die durch
die Schwäche des Körpers in ihrem Trieb nach Ruhe gefestigt
wurde, nicht eher sich genügte, bis er den breiten Grund
gefunden hatte, von wo aus er sich und Anderen für jede
Lebenslage, in allem Schmerz und in Noth und ethischen
Zweifeln ein unerschütterliches Princip gewinnen konnte. Aber
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